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nämlich die französische) absieht, so kann man eben des Zweckes 
wegen wohl mit der Zusammenfassung dieser drei für französi- 
sche Unterrichtsanstalten einverstanden sein. 

In der durchführung seiner aufgäbe kommt es dem rerf. 
hauptsächlich auf die begriffliche entwickelung der grammatischen 
kategorieen an, deren aus dem griechischen oder lateinischen ent- 
lehnte bezeichnung daher überall näher erörtert wird, und er ist 
meistens bemüht die Übereinstimmung dieser begriffe auf den drei 
gebieten näher darzulegen. Diese betrachtungen führen ihn dann 
mehrfach zur darlegung des Ursprungs grammatischer formen, von 
denen er jedoch nur das sicher feststehende geben will, dessen 
gränzen einerseits, so sehr man auch den zweck des buches im 
äuge behält, zu eng gezogen sind, während andrerseits in diesel- 
ben manches unrichtige aufgenommen ist, wie z. b. s. 08 der grie- 
chische artikel auf den relativstamm os, tj, o zurückgeführt wird 
und s. 83 die verbalendung m als aus dem pronomen (yu, äol. 
IUP entstanden angesehen wird. In dem kapitel über etymologie, 
wo natürlich die französische vorzugsweise behandelt wird, hätte 
der verf. ohne zweifei unbeschadet des zwecks seines buches et- 
was ausführlicher sein können, zumal ihm die werke deutscher 
forschung auf diesem gebiete wohl bekannt sind. Im allgemeinen 
darf man aber dessen ungeachtet das buch als eine brauchbare 
Vorschule der vergl. grammatik auf diesem engeren gebiete be- 
zeichnen, da der verf. im eingang ausdrücklich auf die Verwandt- 
schaft mit dem weiteren sprachenkreis hinweist und auch auf 
8. 9, um ein helles licht auf die oft bis auf den buchstaben tref- 
fende Übereinstimmung fallen zu lassen, eine vergleichende ta- 
belle mehrerer Wörter derselben und so jedenfalls anregung zu 
weiteren forsöhungen gegeben wird. Für Bopps vergl. grammatik, 
deren französische Übersetzung bereits vorbereitet wird, ist daher 
der boden in weiteren kreisen empfänglich gemacht und so wer- 
den denn wenigstens auf diesem gebiete der dritten klassischen 
spräche die klassischen gedanken nicht fehlen. A. Kuhn. 



III. miscelle. 



ßQivöog — bredis — dokvi; 

H. Ebel hat in dieser Zeitschrift (VI, 416) unter andern 
dankenswcrthen bemerkungen auf die ähnlichkeit des als messa- 
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pisoh überlieferten ßQt'vSog (ßQvvSos) mit litauischen bredis auf- 
nierksam gemaclit. Nachdem diese vergleichung hier einmal in 
den kreis der besprechung gezogen worden, erlaubt sich unter- 
zeichneter (dem dieselbe bereits aus Pott et. f. I, 83, Ling. Lett. 
p. 20 bekannt war) noch einen kurzen nachtrag. 

Zunächst stehe liier aus Pott noch die notiz, dafs Brundisium 
poetisch Hren da hiofs, sowie dafs Du Gange gloss. app. 44 ßQi- 
dog z=. D.itCfOi oder xcqjaXij ihicpov anführt. Zu beachten ist fer- 
ner, dafs lit. bredis in den Zusammensetzungen bredkraunis 
und bredplaukis (nach Mielcke) auch hirsch und reh bedeutet. 
Endlicii bleibt auch hier die frage nach albanesischen anklän- 
gen nicht ganz ohne antwort; und zwar hat man meines erach- 
tens die wähl zwischen toskischen b()eO-, hüpfen, springen, und 
gegischem (Iqi'i'i (dQVfi.'), hirsch. Beides sind keine leimwörter: 
denn der hirsch wird wenigstens türkisch (nach Bernardo's Voc. 
Ital. Turchesco) anders genannt, das neugr. ).ü(pi gebrauchen auch 
die Albanesen neben jenem; entlehnte verba aber pflegen ent- 
weder auf -s (•«?? -4". -'V) auszugehn, oder zu den contractis 
(-«/;', -t'iy, -öiy) zu zählen. Ladet nun bei dQfPi mehr die be- 
dcutung zur vergleichung ein, so ist bei ftptö- (aorist fipoö«) die 
lautähnlichkeit gröfser. Gleichwol steht hier anderes entgegen: 
Schliefsendes & braucht nicht wurzelhaft zu sein (vgl. tua-ei'xu&aj, 
7Qt'(o-d(>t9), und anlautendes b (von den Neugriechen sonst n 
geschrieben), ist meist aus n hervorgegangen. V^rgl. bovxxovQ 
von pulcro, bt'aaa von niczi, s. überh. meinen Ilieronymus de 
Rada p. 33. Bei dQtvi andererseits macht nichts Schwierigkeit 
als (S für d: das schwinden des d nach v ist gerade im albane- 
sischen (speciell gegischen) besonders häufig, vgl. xovßf'rSt (con- 
vonto) — y.ov(}in. Da man nun nicht wohl dem litauischen zum 
trotze eine gemeinsame grundform yQt't'Sos für (i^hdog und dQi'n 
annehmen darf: so bleibt eben jener Übergang von ^ in d zu 
rechtfertigen; und hier möchte das ziemlich vereinzelte beispiel 
öMo? äol. der. für 6(SeX6<,' (Ahrens D. Aeol. 41. 172. Dor. 81) 
nur nothdürftig genügen. Häufiger scheint der umgekehrte fall: 
fftlqpo/, aäjißaXov aus deXffoi, aävHakov, verwandt ist auch das 
arkadisch -makedonische f für jS (Sturz p. 32), noch entfernter qp 
für O, letzteres auch albanesisch geläufig. 

Lassen wir bis auf weiteres die Sachlage wie sie ist: messa- 
pisch ßQtrdos (altlat. Brenda) — ßgeSog entspricht dem lit. bredis 
in laut und bedeutung , dem albanel. dQtn sicher in der bedeu- 
tung, weniger sicher (insofern der Übergang von ^ in d zur zeit 
noch bedenken erregt) in den lauten. 

G. Stier. 



Ucdmckt bei A. W. Schade in Berlin, GrUnstr. 18. 



